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Nro. 132. 


Volitiſche Corps hatz 


Wir leben in einer unerquicklichen Zeit. In der Cabinets⸗ 
kanzlei des allgemein verehrten Herrſchers laufen ſtündlich die 
wärmſten Segenswünſche des Landes ein, vor ſeinem Palais wartet 
de zu Tauſenden verſammelte Menge ängſtlich ſchweigend auf 
ebenszeichen des greiſen Lieblings. Das ganze Land giebt, wie 
et jener wahnwitzigen That des leipjiger Klempnergeſellen, feine 
Eutrüſtung über die Beſchimpfung des deutſchen Namens durch 
leſen zweiten Mordgeſellen kund, und dennoch — ſchmiedet man 
Feſſeln für dieſes ſelbe Volk, das heute keinen anderen Gedanken 
ennt, als Verwünſchungen für den elenden Buben und heiße 
itten für die Erhaltung feines greiſen Heldenkaiſers. Es iſt ja 
verſtändlich, daß ſolch potenzirter Frevel zu Thaten fordert. Aber 
gegen wen denn? Gegen uns, die wir in dem Kampfe gegen 
ſolche Auswüchſe ſtets in den Vorderreihen geſtanden haben und 
tehen werden? Da ſei Gott vor. Nicht uns, nicht die Nation 
Onnen ſolche Maßregeln treffen. 

Nur vereinzelt find diejenigen Ausbrüche, welche in Folge 
des frevleriſchen Mordverſuches des akademiſch graduirten Atten- 
täters die ungewöhnliche Erregung dazu benutzten, Oel in das 
euer zu gi ßen und die politiſchen Leidenſchaften noch mehr an⸗ 
fachen, welche dieſes zweite Attentat entfeſſelt hat. Wir haben 
ſchon darauf hingewieſen, daß angeſichts einer jo unglaublichen 

bandthat, wie die des Dr. Nobiling, das Heraufbeſchwören er. 
zeſſiver Ausnahmemaßregeln erklärlich erſcheint. Je leidenſchaftli⸗ 
er, erregter jedoch die Zeiten ſind, um ſo verhängnißvoller kann 
es ſich erweiſen, wenn man allen geſchichtlichen Erfahrungen zum 
-Toße zu politiſchen Repreſſionen ſeine Zuflucht nähme und wie 
dies leider bereits wieder geſchehen iſt, eine Hatz auf Partheien 
vornimmt, deren Zuſammenhang mit dem Attentäter um fo weni⸗ 
ger eine Rolle ſpielt, als derſelbe, mit akademiſcher Bildung aus- 
geſtattet, durchaus nicht die Entſchuldigung für ſich in Anſpruch 
nehmen kann, das Opfer der Verführung durch irgend welchen 
artheifanatismus zu ſein. 5 

Nach dem Vorleben des Dr. Nobiling iſt der neueſte Atten⸗ 
läter, wenn man von pathalogiſchen Erwägungen abſehen will, 
nichts weiter als ein heroſtratiſches Schevſal, bei deſſen Beur⸗ 
theilung es wohl zu denken geben kann, ob nicht grade unſere 
eutſche Wiſſenſchaft und die jubtile ſpekulative Art der Kultivi⸗ 
rung derſelben eine fittlichkeitsſchädigende Wirkung übt, das aber 
am allerwenigſten durch wirthſchaftspolitiſche Utopien verwirrt fein 
ann, welche von Apoſteln verbreitet werden, deren geiſtige Unzu⸗ 
änglichkeit nur blöden Maſſen verborgen bleibt. Gegen die he⸗ 
roſtratiſchen Neigungen Einzelner kämpfen aber alle Geſetze vers 
ebens und wie man den gemeinen Mord nicht durch die ergiebigſte 

uwendung der Todesſtrafe vermindert hat, kann man auch Atiene 
ate nicht durch Ausnabmegeſetze verhindern. Ausnahmegeſetze 
haben ſie noch immer weit eher ais eine Prämie für die Vermed⸗ 
tung folder immerhin doch nur äußerſt ſeltener und außerordent⸗ 
icher Fälle erwieſen. Trotzdem nach Abweiſung der Socialiſten⸗ 
Belege die Polizei im ganzen Deutſchen Reich ſeit drei Wochen die 
ebhafteſte antıjocialiftiihe Thätigkeit entfaltet hat, iſt das Atten⸗ 
at des Dr. Nobiling doch möglich geweſen, und ſollte angeſichts 
eſſen wohl die Erwägung Platz greifen, daß es durchaus nicht 
erſprießlin ift, auf ein Attentat eine Periode wechſelſeitiger An⸗ 
Wdigungen und Verantwortlichmachung einzelner Partheien 
digen zu laſſen 
Die Heilmittel gegen die Attentatsmanie haben ſich noch durch 
die Bank als unzulänglich erwieſen und auch Frömmigkeit und 
trenggläubigkeit, auf welche in jüngfter Zeit fo oft als daßzjenige Mer 
um bingewiejen worden ift, welches am ſicherſten der Konfuſton der 
Geiſter ein Ende machen könnte, hat, wie die Geſchichte lehrt, den 
onigsmörderiſchen Unternehmungen nicht nur nicht ein Ziel ge⸗ 
ſetzt, ſondern dieſelben ſogar noch indirect angeſtiftet. Noch weni⸗ 
er wirkſam aber erwieſen ſich alle Ausnahmgeſetze, durch welche 
le dem Staate und dem Glauben freundlichen Lehren von Ges 
richts wegen vernichtet werden ſollen, das beweiſen u. A. die In⸗ 
quiſitionstribunalel Wenn es aber ſelbſt gelingen könnte, ftaatd- 
gefährliche Lehren durch Anwendung richterlicher Gewalt der öffent⸗ 
ichen Kundgebung zu berauben, ſo würde man dieſelben damit 
zum Wuchern im Geheimen bringen und dadurch den Zündſtoff 
welcher durch ſtaatsgefährliche Lehren gezeitigt wird, intenſiver und 
kploſionsfähiger machen. Unſere moderne Entwickelung hat in 
den großen Maſſen des Volkes die Ueberzeugung verbreitet, daß 
unſere politiſchen Errungenſchaften Einzelnen die Gelegenheit ſichern, 
x den allgemein zuläſſigen Mitteln des politiſchen Kampfes die 
hilfe gegen die wirkliche oder eingebildete jociale Unbilligkeit an- 
zuſtreben. In dieſer Ueberzeugung liegt das wichtigſte Sicherheits⸗ 
ventil der modernen Geſellſchaft und es konnte ſich ſchwer rächen, 
enn das Staatsminiſterium, welches ſeit dem neueſten Attentat 
8 etnften Berathungen begriffen iſt, dieſes Ventil verſtopfen 
rde. 


Das Vefinden des Kaiſers. 


Bei dem großen tiefgehenden Intereſſe, welches die ganze 
Welt an dem Zuſtande des Kaiſers und daran, ob derſelbe ſich 
verbeſſert oder verſchlechtert hat, nimmt, iſt es begreiflich, daß ge⸗ 
daſſe Zeitungen, entſchieden in beſter Abſicht, ſich darin gefallen, 
arüber Betrachtungen anzuſtellen, wie der Verlauf fein, ob der 
— Zuſtand des Kaiſers in einigen Tagen bedenklich oder nicht werden 
und wann etwa eine Gefahr für das Leben des Kaiſers eintreten 
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Sonnabend, den 8. Juni. 


würde. — Es kann nicht genug vor ſolchen Betrachlungen gewarnt 
werden, das Publikum ift beveitö derartig aufgeregt, daß es wahr⸗ 


lich nicht nöthig iſt, noch neue Momente zur Errezung von Be⸗ 


ſorgniß demſelben entgegen zu bringen. Wir glauben, das einzig 
Richtige bei jetziger Sachlage iſt, ſich lediglich, wie wir es bisher 
gethan, darauf zu beſchränken, die ofſtziellen Nachrichten über das 
Befinden Sr. Majeſtät wieder zu geben, zumal von Seiten der 


Se. Majeftät behandelnden Aerzte folgende Bekanntmachung er⸗ 


laſſen wird: 

„Aus Veranlaſſung der zahlreichen beunruhigenden und itrigen 

Gerüchte über das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers erſuchen die 

Unterzeichneten das Publikum, keiner Nachricht Glauben zu ſchen⸗ 

ken außer den durch die offiziellen Bülletins erfolgten Mittheilungen. 
Berlin, den 6. Juni 1878. 

Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. 


Zum Attentat. 


Dr. Nobiling iſt von hieſigen Einwohnern bei der am Him⸗ 
melfahrtstage ftattgefundenen Fußparthie der Berliner Solialde— 
mokraten unter Führung von Finn und Greifenberg als Theilneh⸗ 
mer in der Nähe der Führer bemerkt worden. 

Der Attentäter hatte eine ruhige Nacht, ſchlug zum Oefteren 
die Augen auf und verſuchte mit der Hand wiederholt nach dem 
Kopfe zu fahren, ſo daß die Beobachtung deſſelben eine ſehr ſcharfe 
iſt, damit er ſich den Verband nicht gewaltſam abreiße. 

Leider haben auch in der vergangenen Nacht wiederum mehrere 
e wegen Majeftätsbeleidigung vorgenommen werden 
müſſen. 


Dr. Wilms. 


Ob der Zuſtand des ſeit Sonntag Abend noch immer bewußt⸗ 
los in ſeiner Zelle liegenden Nobiling mit dem Tode enden wird 
oder nicht, darüber find die Aerzte bis heute Mittag noch nicht 
ſchlüſſig. Nobiling konnte ſeit Sonntag nicht vernommen werden 
und wird wohl heute auch nicht vernehmungsfähig ſein. (Auch der 
„Reichsanz. beſtätigt, daß in dem Zuſtande Nobiling's keine Aen⸗ 
derung eingetreten iſt.) 


Der lethargiſche Zuſtand des Attentäters Dr. Nobiling hält 
noch immer an, das Bewußtſein iſt demſelben noch nicht zurückge⸗ 
kehrt. — Der Verbrecher iſt, um beſſere Luft zu haben, auf die 
Lazarethſtation der königl. Stadtvogtei gebracht worden. Die 
Pflege, die man ihm angedeihen läßt, ihn zu erhalten, iſt eine 
vorzügliche. Unmöͤglich iſt es, an denſelben nach Ausſpruch der 
Aerzte überhaupt eine Operation vorzunehmen. Es find Fälle 
aus dem Kriege zu regiſtriren, wo Kugeln in den Kopf reſp. das 
Gehirn gedrungen und die Verwundeten doch am Leben erhalten 
wurden, auch ihre Verſtandeskräfte nicht gelitten, trotzdem eine 
Operation nicht moglich war und die Kugel im Kopfe geblieben. 


Das Komplott. 


Aus verſchiedenen Indicien, welche ſelſtverſtändlich nicht mit⸗ 
getheilt werden können, tritt die Wahrſcheinlichkeit eines Komplotts, 
wie verſichert wird, immer deutlicher hervor. 

Wir meldeten ſchon, daß die Behörde noch Sonntag Abend 
in den Beſitz des Briefes gelangte, welcher, an den Mörder adrei: 
ſirt, aus Paris hier ankam. Der Brief ſelbſt, deſſen genauer 
Inhalt ſich zur Zeit natürlich noch der Oeffentlichkeit entziebt, 
trägt eine völlig unleſerliche Na mensunterſchrift und befand ſich in 
einem mit einem Wappen geſchloſſenen Ceuvert. Die Behörde war 
alsbald bemüht das Wappen feſtzuſtellen; geſtern iſt ermittelt, 
daß es einer polniſchen Adelsfamilie angehoͤrt. Nähere Aufklä⸗ 
rungen in Ausſicht. 

Eine uns telegraphiſch zugegangene Meldung beſagt, daß der 
jüngſte Bruder Nobiling's, Landwirth zu Schochwitz bei Salzmünde, 
geſtern verhaftet und nach Eisleben abgeführt worden ſei. Es 
ſollen bei ihm ſozialdemokratiſche Schriften vorgefunden ſein und 
am Vormittage des 2. Juni ſoll er ein auffallendes Verlangen 
nach Neuigkeiten kundgegeben haben. Auch hier, dem Hauptſitze 
der Socialdemokratie in der Provinz, entwickelte die Polizei eine 
energiſche Thätigkeit in der Attentatsangelegenheit — nicht ohne 
Grund. Hier erinnern ſich noch viele Leute des Attentäters; über 
jeine Befähigung und ſeinen Charakter habe ich ſehr verſchiedene 
Urtheile gehört. Ich kann ihnen jedoch als verbürgt melden, daß 
Dr. Nobiling während ſeiner biefigen Studien vorzugsweiſe ſocial⸗ 
democratiſche Schriften kaufte. 

Aus Jena erhält die „Poſt, von „angeſehner Seite“ folgende 
Zuſchrift: „Ich erwartete geſtern Jemand auf dem Bahnhofe und 
verweilte dort noch einige Zeit, mich mit ein paar Eiſenbahn⸗Schaff⸗ 
nern unterhaltend. Der Gegenſtand des Geſprächs war natürlich 
das Attentat. Bei dieſer Gelegenheit erzählten ſie mir, daß ſie 
einige Tage vor dem Attentat in Saalfeld in einer Bierſtube mit 
ſehr zalreichen Gäſten an verſchiedenen Tiſchen geſeſſen hätten. An 
einem anderen Tiſche ſei die Rede auf das Hödeiſche Attentat ges 
kommen, und da habe ein dem Dialekt nach Fremder geäußert: 
mit einem Revolver ſei nichts zu machen, da müſſe man mit einer 
zweiläufigen Flinte unter den Linden aufpaſſen und ſchießen. Sie 
hätten das ganz harmlos angehört und es für eine Klugthuerei 
(wohl: theoretiſch Anſicht) gehalten. Da aber nachher das Atten⸗ 
tat ganz ſo erfolgt ſei, wäre ihnen die Aeußerung aufgefallen. 

Aus London wird telegraphirt, daß nach einer Mittheilung 
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des „Advertiſer“ am Sonntag — am Tage des Attentats — in 
den Londoner ſocialiſtiſchen Kreiſen eine gewiſſe Aufregung geherrſcht 
und eine geſpannte Erwartung eines Greignifjed ſich geäußert habe, 
weshalb Detektives nach Hatfield entſandt wurden, um unſeren 
Kronprinzen daſelbſt zu überwachen. Ferner meldet uns der Kor⸗ 
reſpondent, daß er erfahren, Nobiling habe in London einen Freund, 
der in der ſächſiſchen Lotterie einen größeren Gewinn gemacht 
hätte. An dieſen Freund ſoll Nobiling ſich wegen eines Darlehns 
gewendet haben. Dieſe unſere Meldung beſtätigt ein der hieſigen 
„ Poſt“ geſtern aus Wien zugegangenes Telegramm, welches wie 
folgt lautet: „Die Londoner Sozialiſten baben offenbar vorher 
Kenntniß von dem Attentat auf Kaiſer Wilhelm gehabt. Graf 
Andraſſy erzählte geſtern einigen Mitgliedern der Delegationen, er 
habe Meldung erhalten, daß engliſche Detektives die engliſche Re⸗ 
gierung einen Tag vorher benachrichtigt haben: „es herrſche unter 
den Sozialiſten eine große Bewegung, ein wichtiges Ereigniß 
ſcheine bevorzuſtehen.“ 


Tagesüberſicht. 

Das heute ausgegebene Stück des Reichsgeſetzblattes enthielt 
folgende wichtige Acktenſtücke: 

Da Ich in Folge Meiner Verwundung zur Vollziehung der 
nöthigen Unterſchriften augenblicklich nicht im Stande bin, Ich 
auch nach Vorſchrift der Aerzte, um die Heilung der Wunden 
nicht aufzuhalten, Mich aller Geſchäfte enthalten ſoll, ſo will Ich 
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit und Liebden für die 
Dauer Meiner Behinderung Meine Vertretung in der oberen Lei⸗ 
tung der Regierungsgeſchäfte übertragen. Euere Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit und Liebden erſuche Ich, hiernach das Erforliche 
zu veranlaſſen. f 

Berlin, den 4. Juni 1878. 

Auf Alerhöhften Befehl dazu berufen, bezeugen wir, die 
unterzeichneten Chefs des Civil- und Militärkabinets, daß 
Seine Majeftät der Kaiſer und König in unſerer Gegen⸗ 
wart den Inhalt der vorſtehenden Verordnung nach genom⸗ 
mener Kenntniß von derſelben ausdrücklich genehmigt und 
die Vollziehung und Veröffentlichung durch Allerhöchſtihren 
dabei gezenwärtigen Reichskanzler und Minifter-Präfidenten 
befohlen haben. 


v. Wilmowski. v. Albedyl. 
Fürſt v. Bismarck. 
v. Bismarck. Otto Graf zu Stolberg. Leonhardt. Falk. v. Ka⸗ 
meke. Friedenthal. v. Bülow. Hofmann. Graf zu Eulenburg. 
Maybach. Hobrecht. 


An 
des Kronprinzen des Deutſchen Reichs und von Preußen, Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Hoheit und Liebden 

In der Anlage laſſe Ich Ihnen eine von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und Könige an Mich gerichtete Allerhöchſte Order mit der 
Weiſung zugehen, dieſelbe nebſt Meinem gegenwärtigen Erlaſſe 
durch das „Reichs⸗Geſetzblatt“ zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Es iſt Mein feſter Wille, die Mir von des Kaiſers und Königs 
Majeſtät übertragene und von Mir übernommene Stellvertretung 
unter gewiſſenhafter Beobachtung der Verfaſſung und der Geſetze 
nach den Mir bekannten Grundſätzen Seiner Majeftät, Meines 
Kaiſerlichen Vaters und Herrn, zu führen. 

Berlin, den 5. Juni 1878. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
v. Bismarck. 

Dem Staatsminiſterium laſſe Ich in der Anlage eine von 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige an Mich gerichtete Aller⸗ 
bödfte Ordre mit der Weiſung zugehen, dieſelbe nebſt Meinem 
gegenwärtigen Erlaſſe durch die deln eher Wie zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Es iſt Mein feſter Wille, die Mir von des 
Kaiſers und Königs Majeſtät übertragene und von Mir übernom⸗ 
mene Stellvertretung unter gewiſſenhafter Beobachtung der Ver⸗ 
faſſung und der Geſetze nach den Mir bekannten Grund ätzen Se. 
Majeſtät, Meines Königlichen Vaters und Herrn, zu führen. 

Berlin, den 5. Juni 1878. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
v. Bismarck. 

v. Bismarck. Otto Graf zu Stolberg, Leonhardt. Bald. von 
Kamecke. Friedenthal. v. Bülow Hofmann. Graf zu Eulen⸗ 
burg. Maybach. Hobrecht. 

An das Staats⸗Miniſterium. 


ie wir erfahren, iſt das Entlaſſungsgeſuch des Cultusmini⸗ 
ſters 50 Falk fe zurückgenommen, nachdem die Schwierig⸗ 
keiten, welche dasſelbe veranlaßt haben, gehoben ſind. 


Die „Times“ faßt die Gründe für den Zuſammenſtoß, welcher 
den Untergang des „Großen Kurfürſten“ zur Folge hatte in fol. 
gender Weiſe zuſammen: 1) Der „Große Kurfürft war nicht 
an ſeiner richtigen Stelle, denn die beiden Schiffe fuhren in fol« 
cher Nähe, daß man fie für eines halten konnte. 2) Der „Große 
Kurfürſt fuhr mit roller Schnelligkeit, als er wieder in ſeinen 
Kurs lenkte, ſtatt durch Verminderung der Fahrgeſchwindigkeit dem 
Admiralſchiff Zeit zu geben, wieder auf die volle Entfernung zu 

elangen. 3) Der verhängnißvolle Fehler des Steuermannes. 
Her altmodiſche Steuerapparat des „König Wilhelm“ welcher noch 
jetzt bei einigen der beſten engliſchen Kriegsſchiffe im Gebrauch, 
iſt durchaus ungenügend für Augenblicke der Noth. Dampf- und 
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des wachthaben 
Gegen die Angabe, daß die Maſchine des „König Wilhelm“ 
mangelhaft war und daß dieſer Uebelſtand dazu beigetragen habe, 
den Zuſammen mit erſterem Schiffe herbeizuführen, richtet ſich fol⸗ 
gendes Schreiben, welches der, Danz. Zeitung zugeht: Die Maſchine 
des genannten Schiffes hat zwar im Jahre 1870 vor Ausbruch des Krieges 
an ihren Dampfeylindern Schäden erlitten, indeſſen ſind dieſelben in Eng⸗ 
land ſofort derartig ausgebeſſert, daß die Maſchine nicht nur 
während des Krieges, ſondern auch Jahre lang nachher tadellos 
gearbeitet hat. Vor ungefähr zwei Jahren ſind jedoch die früheren 
immerhin brauchbaren Cylinder durch völlig neue von weſentlich 
verbeſſerter Konstruktion erſetzt worden. Im Uebrigen gehört die 
Maſchine des „König Wilbelm* ebenſo wie die des geſunkenen 
„Großer Kurfürst“ einem Syſtem an, welches in Bezug auf raſches 
und ſicheres Mandvriren von feinem anderen Schifsmaſchinenſyſtem 
erreicht wird. 8 Livonius, 
Kapitän zur See. 

Es verdient die merkwürdige Thatſache Erwähnung, daß 
Graf Monts, der Kapitän des „Großen Kurfürst“, als er zur 
Waſſeroberfläche kam, von der ausgeſetzten Dampfſpinaſſe aufge- 
nommen wurde, daß dieſe umſchlug und er abermals in's Waſſer 
fiel, dann von einem Boot aufgenommen ward, welches gleich⸗ 
falls umſchlug, und daß er erſt beim dritten Mal in Sicherheit 
gebracht wurde. 


Aus Petersburg, 5 Juni wird telegraphirt: Die Botſchafter 
Graf Schuwalow und v. Oubril treffen morgen hier ein, um für 
den berliner Kongreß noch Inſtruktionen entgegenzunehmen. Die 
Beſſerung im Befinden des Fürſten⸗Reichskanzlers dauert fort und 
iſt die Abreiſe deſſelben nach Berlin für Sonntag, ſpäteſtens Mon⸗ 
tag feſtgeſetzt. In der Begleitung des Reichskanzlers werden ſich 
Baron Jomini und Baron Fredericks befinden. — Die „Agence 
Ruſſe“ weiſt in einem den Congreß von Berlin betreffenden Ar⸗ 
tikel auf die beſtändigen Bemühungen Rußlands hin, ein Einver⸗ 
ſtändniß Europas in Bezug auf die Orientfrage herbeizuführen 
und meint, daß das europäͤiſche Conzert, welches nicht im Orient, 
ſondern im Schooße der europäiſchen Mächte felbft durch Eifer- 
ſüchteleien und durch Mißtrauen ſeit dem Jahre 1854 geftört wor⸗ 
den ſei, auf dem berliner Congreſſe ſich werde wiederherſtellen 
können. 

Wie man aus Londen telegraphiert, erklärt es die „Times“ 
auf das Nachdrücklichſte für unrichtig, daß England und Rußland 
ein Privatabkommen zum Nachtheile der Intereſſen Oeſterreichs 
getroffen hätten. Die engliſche Regierung habe keinen Grund zu 
einem derartigen Verfahren. 


Die öfterreihiihen Journale beſprechen die miniſteriellen Ver⸗ 
änderungen in Conſtantinopel und deuten auf die dortigen unhalt⸗ 
baren ſchwankenden Zuſtände hin. 

Das „Fremdenblatt“ hebt hervor, der Plan, die Türkei aus 
den Trümmern des osmaniſchen Staates zu konſtruiren, werde 
täglich ſchwieriger; die Türken bereiteten demſelben die meiſten 
Hinderniſſe. Die „Preſſe“ meint, wenn erſt der Congreß die neuen 
Grenzlinien für die neueſte Staatenbildung auf der Balkanhalb⸗ 
inſel gezogen haben werde, dann werde auch ein richtiger Mo⸗ 
dus für die Regenerirung der Türkei mit dem Willen oder trotz 
des Willens der Pforte gefunden werden. 


Der „Daily News“ wird aus Petersburg vom 5. d. gemel- 
det: In Folge des Beſtrebens der Türkei, Feindſeligkeiten zu 
provoziren, find Rußland und England übereingekommen, ihre 
Streitkräfte nicht vor dem Congreſſe zurückzuziehen. — Die Kö⸗ 
nigin hat Layard das Großkreuz des Bathordens verliehen. 

Am nächſten Sonntag finden in allen deutſchen Kirchen Lon— 
dons Dankgottesdienſte für die gnädige Erha tung des Kaiſers ſtatt. 


Paris, 4. Juni Das Attentat auf den Kaiſer Wilhelm 
nimmt die öffentliche Aufmerkſamkeit noch immer ſo ſehr in An. 
ſpruch, daß man ſelbſt vom Congreß verhältrifjmäßig wenig reden 
hört. Der Unwille gegen den Verbrecher mag wohl ein wenig ge⸗ 
miſcht ſein mit der Befriedigung darüber, daß die Welt nicht mehr, 
wie ſeit 1871, in erſter Linie auf Frankreich verweiſt, wenn ſie 
an politiſche Scheußlickkeiten denkt, ſondern daß auch Deutſchland 
trotz der ehrenhaften Geſinnung ſeiner Geſammtbevölkerung, jetzt 
ſolche Flecken auf ſich hat; aber er iſt doch groß und aufrichtig. 
Die reaktionäre Preſſe ſchlägt natürlich auch aus ſolchen Dingen 


wieder Kapital für ihre Methoden; fie verlangt nach Gewaltmaß⸗ 
regeln und Rückkehr zu den Grundſätzen der Unterdrückung. Die 
lieberalen Kreiſe find wie bei uns der Anſicht, daß eine grundſäßz⸗ 
liche und dauernde 


Reaktion die Gefahr nicht abwenden un 


von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

„Sie, wie alle Ihre Polizeibeamten, wittern in jeder etwas 
ungewöhnlichen Handlung ein Criminalverbrechen,“ ſprach Archi. 
bald Hope gereizt. „Hatte mein Bruder nicht das Recht, ſeine 
Stellung nach Belieben aufzugeben? Und haben Sie ihn ſich 
über feine Stellung äußern hören?“ 

„Er konnte unter Umſtänden Erſteres thun, doch ließ der 
Rang, den er bereits bekleidete, auf baldiges Avancement rechnen. 
Uebrigens glaube ich, daß er ſeines Dienſtes überdrüffig war; er 
hat in letzter Zeit oft genug derartige Bemerkungen gemacht, und 
war überhaupt ein ſeltſamer Mann!“ 

„So iſt eine ſeltſame Handlungsweiſe einerſeits in dieſem 
Falle ganz erklärlich. Monſieur Villard! — Ich will Ihnen jetzt 
einen Vorſchlag machen, den Sie ſich überlegen mögen. Von die⸗ 
ſem Augenblicke an beginne ich meine Nachforſchungen, und glaube 
Ihnen binnen vier Tagen beweiſen zu können, daß mein Bruder 
noch am Leben iſt. Wollen Sie bis dahin ſich jeder weiteren 
Schritte enthalten?“ 

Der Polizei⸗Agent ſann einen Augenblick nach, dann ſagte er 
langſam und bedächtig: 

„Wollen Sie mir wirklich in vier Tagen in meiner Wohnung 
im Hotel am George Square dieſe Nachricht zukommen laſſen?“ 

„Dann will ich warten, 
Bereitwilligkeit, die den jungen 
mag auch im Intereſſe unſerer 
möglich geheim zu halten“ 

Mit dieſen Worten erhob er ſich und verließ nach einigen 
wenig wichtigen Bemerkungen und vielen Verbeugungen das Haus. 

Auf dem Wege nach ſeinem Hotel durch die feuchtnebligen 
Straßen von Glasgow, wo er den einmal gefaßten Gedanken 
nach allen Richtungen hin überlegte, ward es ihm immer klarer, 
daß Archibald Hope ſeinen Bruder aus dem Wege geſchafft, 


entgegnete der Agent mit einer 
Mann in Erſtaunen ſetzte. Es 
Sache liegen, dieſe ſo lange wie 


nd | den Se nu 0 
den Offiziers.“ | die Kammern würden bereits 


aufzugeben gedachte; 


rößein würde 


8 beißt heute, 
am Sonnabend ihre Arbeiten been⸗ 
digen und am 2. November wieder zuſammen treten. — Das erſt 
vor einigen Tagen neu erſchienene radicale Blatt „Pere Ouchesne“ 
iſt mit Beſchlag belegt worden und wird wegen Aufforderung zu 
Verbrechen verfolgt. — Der Unterſuchungsausſchuß ſprach ſich für 
die Nichtigkeit der Wahl von Paul de Caſſagnac aus. — Heute 
Nachmittag um 2 Uhr brach ein Unwetter über dem Ausſtellungs⸗ 
Palais los. Alle Stühle in den Gärten wurden umgeworfen und 
zum Theil zertrümmert. Die Pflanzen und Fruchtbäume litten ſtark. 


Rom, 6. Juni. Da der Senat gegenwärtig nicht verſam⸗ 
melt iſt, iſt das Bureau desſelben zuſammengetreten, und hat eine 
Adreſſe an den deutſchen Kaiſer unterzeichnet, in welcher dem Ab⸗ 
ſcheu über das Attentat und den aufrichtigſten Wünſchen für die 
baldige Geneſung Sr. Majeſtät Ausdruck gegeben wird. — Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Corti, hat ſeine 
Abreiſe nach Berlin auf nächſten Sonntag feſtgeſetzt. 


Bukareſt, 6. Juni. Demeter Ghika zeigte der Kammer 
an, daß er eine Interpellation über die Lage Rumäniens in Be⸗ 
zug auf den Congreß einbringen und namentlich Auskunft darüber 
verlangen werde, durch wen Rumänien bet dem Congreß vertreten 
werden olle. 

Conſtantinopel, 6. Juni Sadyk Paſcha und Karatheo 
dee werden am Sonnabend zum Congreſſe nach Berlin 
abreiſen. 


Aus der Provinz. 


Dirſſchau, 5. Juni. Die letzte Sitzung der Stadtverord— 
neten am 3. d. M. war nicht nur wegen der Reichhaltigkeit der 
Tagesordnung, ſondern auch wegen der Bedeutung der einzelnen 
Vorlagen von Intereſſe. Der Etat der höheren Bürgerſchule 
wurde in der Erwartung eines zum 1. April 1879 in Ausſicht 
geſtellten Staatszuſchuſſes neu feſtgeſtellt. Danach würde bei einer Staats 
ſubvention im Betrage von 600 A der ſtädt. Zuſchuß zur Unter⸗ 
haltung der Anſtalt ſich auf 5000 Ag oder wenig mehr belaufen. 
Die vom Staate, wie überall, ſo auch bei uns ausgeſtellte Ber 
dingung einer Erhöhung des Schulgeldes bis durchſchnittlich 72 
iſt freilich noch nicht erfüllt. Eine Anleihe von 90000 Ar. 
welche von einer in der Umgegeno wohnhaften Dame zum Bau 
des Schulgebäudes dargeboten iſt, wurde einſtweilen nicht abge⸗ 
ſchloſſen, weil die Behörden noch den Verſuch machen wellen, 
die erforderliche Geſammtſumme von 165000 Ar aus einer 
öffentlichen Kaſſe zu beſchaffen. — An Stelle der bisherigen Raths⸗ 
berren Neumann und Rempel wurden Rechtsanwalt Tesmer und 
Kreisbaumeiſter Hendrichs mit großer Stimmenmehrheit gewählt; 
letzterer war bereits einige Zeit Stadtverordneter. Brauereibeſitzer 
Allert wurde einſtimmig zum Rathsherrn wiedergewählt. Ferner 
fand die Wiederwahl des Rentier Focking zum Schiedsmann für 
den ſtädtiſchen Bezirk ſtatt. Laut Mittheilung des Magiſtrats 
iſt das Geſuch, die Aufnahme unſerer Stadt in die zweite Servis⸗ 
klaſſe betreffend, dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen, wo⸗ 
nach eine baldige weitere Verbeſſerung der Beamtengehälter von 
den Betheiligten erhofft werden kann. — Ein großer Theil der 
25 Vorlagen wurde wegen Berührung perjönlicher Intereſſen in 
geheimer Sitzung erledigt. — Die Weichſel verliert trog öfteren 
Regens fortwährend an Waſſermenge, fo daß der Pegel bereits 
weniger als 5 Fuß markirt. 

Danzig, 6. Juni. In dieſen Tagen iſt von der Griminal- 
polizei ein abſcheuliches Verbrechen aufgedeckt worden. Ein 
Dienſtmädchen hatte ihre Entbindung bei der nicht im beſten Rufe 
ſtehenden Wittwe Fornell abgewartet und Zwillinge geboren. Die 
Kinder waren auf einmal verſchwunden und es tauchten allerlei 
Gerüchte über den Verbleib derſelben auf. Den Bemühungen 
eines Schutzmannes gelang es, die Formell zum Geſtändniß zu 
bringen, daß ſie die Zwillinge nachts in die Mottlau geworfen 
habe und daß die Mutter darum wiſſe. Das Dienſtmädchen, ſo⸗ 
wie die Herbergsmutter find infolge deſſen verhaftet worden. Nach⸗ 
träglich iſt nun noch feſtgeſtellt, daß die Fornell ein förmliches 
Gewerbe daraus gemacht hat, die Folgen begangener Fehltritte bei 
jungen Mädchen, ſelbſt in den vorgerückteſten Stadien, zu beſeiti⸗ 
gen. Eine am vergangenen Mittwoch in der Wohnung der For: 
nell vorgenommene Hausſuchung hat ganz erſchreckliche Dinge zu 
Tage gefördert. Durch Nachgrabungen im Keller ſind noch zwei 
Kindesleichen vorgefunden; verſchiedene Inſtrumente und Medica 
mente, welche zur Ausfübrung der unnatürlichen Verbrechen gedient 
hatten, ſowie eine große Menge Briefſchaften von ehemaligen Pa⸗ 
tientinnen wurden mit Beſchlag belegt. Durch die letzteren wer⸗ 


und die vier von ihm ausbedungenen Tage nur dazu angewandt 
werden ſollten, ſich den Händen der Gerechtigkeit zu entziehen. 
Er beſchloß daher, ihn nicht mehr aus den Augen zu laſſen, 
und als Jener früh am folgenden Morgen die Stadt verließ, um 
die Reiſe nach England anzutreten, ahnte er nicht, daß in 
dem anſtoßenden Coupé ein ältlicher Herr mit langem grauen 
Haar und grüner Brille Platz angenommen, der durch das Verſe⸗ 
hen eines Kellners faſt dieſen erſten Zug verfehlt hätte, und nur 
durch ein anſehnliches Trinkgeld einen Kutſcher bewogen, ihn noch 
nach dem Bahnhof zu fahren. 
30. Capitel. 
Die drei Reiſegeführten. 

Während dieſer langen Tagereiſe, die ihn von Schottland 
wiederum nach England führte, war Archibald Hope fo ausſchließ⸗ 
lich mit ſeinen Gedanken, Plänen und Entſchlüſſen für die nächſte 
Zukunft beſchäftigt, daß er feinen verschiedenen Reiſegefährten nur 
wenig Beachtung ſchenkte, und faſt mechaniſch von einem Eiſen⸗ 
bahnzug in den andern eilte, um womöglich vor Nacht ſein Ziel 
zu erreichen. 

Ohne allen Zweifel betrafen feine Gedanken, Pläne und Ent⸗ 
ſchlüſſe ſeinen Bruder Maurice, über den er dem franzöfiihen Po- 
lizei⸗Agenten, den er in Glasgow vermuthete, in vier Tagen Nach⸗ 
richt verſprochen, und er glaubte beſtimmt, dieſe von Miß Rely⸗ 
dale in Jourquah zu erhalten. Maurice hatte ihr, wie ſie ihm 
ſelbſt mitgetheilt, in Carrisford eine bedeutende Summe überge⸗ 
ben, welche ſie ſpäter, nach näherer Beſtimmung, dem Einen oder 
Andern von ihnen einhändigen ſollte. 

Da Maurice nun aber Paris auf immer verlaſſen, war es 
natürlich, daß er das Geld für ſich zurückgefordert, und ſie es ihm 
unter einer ihr bekannten Adreſſe zugeſchickt hatte. Dies Alles 
ſchon bei ihrem letzten Zuſammenſein wiſſend, hatte ſie ihn gebe⸗ 
ten, ſeinen Bruder nicht in der franzöſiſchen Haup ſtadt aufzuſuchen, 
weil dies möglicherweiſe zu neuen Verwirrungen führen konnte. 

Archibald hegte ſeines Bruders wegen keinerlei ernfte Beſorg⸗ 
niffe; es freute ihn ſogar, daß derſelbe eine Stellung, deren er 
gewiß ſich jet ſchämte, und die er ihm abſichtlich verheimlicht, 
daß er dies bereits gethan, bewies der Um⸗ 


den übrigen noch viele Perſonen i 


en 
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u die Unterſuchunz mit hine 
gezogen werden Die Fornell hat nach eigenem Geſtändniß ihr 
ſcheußliches Handwerk ſchon über ſechs Jahre betrieben. — 31 8 
Transport der Baumaterialien für die im Bau begriffene Pferde“ 
bahnlinie Danzig. Ohra merden Lowrys benutzt, die nach vollende “ 
ter Tagesarbeit ſtets unbeaufſichtigt auf der Bahnſtrecke vor wi 
Petershagener Thore ftehen bleiben. Am Mittwoch konnten zw., 
Knaben der Verlockung nicht wiederſtehen, kleine Fahrten mit 
ner Lowry zu unternehmen. Ein Knabe, Namens Dreyer, wa 
aber dabei jo unglücklich, während der Fahrt herabzufallen, und 
2 ſo ſchwer verletzt, daß er ſchon nach furzer Zeit feinen Gel 
aufgab. 
Es iſt darüber die Beſchwerde geführt worden, daß vielfoch 
die in den Perſonenzügen vorhandenen Frauencoupés in Zeiten 
regen Verkehrs, namentlich wäbrend der Ferien- und Somme“ F 
Reiſezeit für den Bedarf unzureichend ſeien, fo daß Frauen 
welche Plätze in den ihnen vorbehaltenen Coupés nicht nachgewie 
ſen werden können, genöthigt würden, die Nichtraucher⸗Coupes n 
benutzen, was be Nachtreiſen ſich u angenehm fühlbar mad“ 
Zur möglichſten Abſtellung dieſes Uebelſtandes hai der Handels“ 
minifter durch Verfügung com 16. v. M. die Staats-⸗Eiſenbahn,. 
Directionen und Commiſſionen beauftragt, dafür Sorge zu tra? 
gen, daß in Fällen einer ausnahmsweise ſtarken Nachfrage nach 
Plätzen in Frauen-⸗Coupés je nach Bedarf, fo weit es die Zuein“ 
richtungen geſtatten, das eine oder andere der übrigen im Zuge 
vorhandenen Coupees ebenfalls ausſchließlich an Frauen zur Benu⸗ 
zung überwleſen und thunlichſt auch äußerlich als Frauen ⸗Coupee 
kenntlich gemacht wird. 

Marienwerder Niederung, 3. Juni. Wie wir bören, 
ſoll zur Verbeſſerung der Niederung des Fahrwaſſers in der Weiche 
ſel bald nach den Pfingſtfeiertagen die ſchon vor mehren Jahren 
begonnene, aber unvollendete Schließung (Coupitung) des rechten 
Stromarmes gegenüber Stangendorf wieder kräftig in Angriff ge 
nommen werden. — Unlängſt brannten die Wirthſchaftsge bäude 
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des Eigenthümers Engler in Weichſelburg nieder. Deoh⸗ 
briefe, die man hinter den Fenſterladen des ftehenge* 
bliebenen Wohnhauſes fand, gaben Anlaß böswillige 
Brandſtiftung zu vermuthen; jedoch ſollen bis jetzt ale 


Bemühungen des Staatsanwaltes zur Ermittelung der Brandſtiſ⸗ 
tung erfolglos geblieben fein. — Die Saaten u. auch die meiſten 
Hopfenpflanzungen haben ſich nach den kalten Nächten in Mat 
wieder erholt und ſtellen eine günftige Ernte in Ausſicht Auch Obſt 
wird's hoffentlich noch genug geben; doch baben viele durch den 


Käfer verheerte Rapsfelder umgepflügt werden müſſen. — Mer) 


rere Ortſchaften agiren reſp. petitioniren 
Bahnhofs Rundewieſe reſp. Treugenkohl. 

Tuchel, 6. Juni. Ja dem Kirchdorfe Bagnit erkrankte vor 
einigen Tagen die verwittwete Beſitzerfrau Manthei und erſuchte « 
ihr Dienſtmädchen, ihr ein Fläſchchen Medicin zu reichen; aus Une 
wiſſenbeit überbrachte dieſe ihre Herrin ein anderes Glas, in wel⸗ 
chem eine giftige Füſſigkeit enthalten war, die man zu irgen 
welchen wirthſchaftlichen Zwecken benutzt hatte. Zum Glück wurde 
die Kranke den Mißgriffs bald gewahr und die ſofort angewandten 
Gegenmittel haben die Wirkung des Giftes inſoweit geſchwächt, 
daß Beſorgniß für ihr Leben nicht vorhanden ift, . 

Königsberg i. Pr., 6. Juni. Kreisrichter Kolkmann it 
zur Amtsentſetzung verurtheilt. — Die Sitzung des oſtpreußiſchen 
Ober Tribunals, welches über Herrn Kreisrichter Dr. Kolkmann 
aburtheilte, währte von 9 Uhr bis ½2 Uhr; Kanzler v. Gofſler 
präſidirte, Oberſtaatsanwalt Stellmacher fungirte als Staatsanwalt. 
Das oſtpreußiſche Tribunal hat als erwieſen angenommen, 
daß Dr. Kolkmann der Verfaſſer der Schrift: „Der preufjl‘ 
ſche Richter von feiner Schattenſeite“ ſei und daß er als jol’ 
cher das Auſehen des preußiſchen Richterſtandes geſchadigt und ſich 
in seiner Stellung als Richter derart kompromitirt habe, daß von 
ſeinem längeren Verbleiben im Richterſtande keine Rede ſein könne. 
Durch eine Verſetzung in ein anderes Departement habe er nich 
beſtraft werden können, weil ein Frevel gegen den ganzen preußi⸗ 
ſchen Richterſtand vorliege () Der Tagesſtrömung und vielleicht 
auch dem Zuge des Herzens folgend brachte der Oberſtaatsanwalt 
die Schriften Kolkmann's in Zuſammenhang mit den Schriften 
der Soctaldemokratle. Er gelangte ſogar zu der Behauptung, daß 
in den Schriften Kolkmanns dieſelben Umſturzideen gepredigt wür⸗ 
den (), die jetzt ſo großes Unglück anrichten. Zwar brauchte ern 
nicht den Ausdruck Attentat, aber er knüpfte doch an die Sache al 

Tilſit, 6. Juni. Der alte Temme befindet ſich gegenwärtig 
hier im Kreiſe ſeiner Verwandten im beften Wohlſein. Nach Ab⸗ 
lauf ſeines Urlaubs kehrt derſelbe nach Zürich wieder zurück. — 
Der Dircctor der kaiſerlichen Fiſchzucht Anſtalt Haak in Hüningen 
war vor Kurzem an unſerm Rußſtrom, um daſelbſt Beobachtungen 
und Unterſuchungen anzuſtellen, in Betreff des von der Kgl. Re 
ſtand, daß er nicht nach Frankreich zurückgekehrt war, wohin er, 
um keinen Verdacht zu erregen, ſein Gepäck im Sommer geſchickt hatte. 

So reiſte Archibald Hope, in dieſer Beziehung ruhig, dem 
Orte zu, wo er überzeugt war, Miß Relydale und ihren Groß⸗ 
vater zu treffen, und mehr als er ſich geſtehen mochte, freuete er 
1 das Wiederſehen, welches er ſo unerwartet heibeiführen 
mußte. 

Es war bereits zehn Uhr Abends, als er ungeduldig auf 
dem Perron des Bahnhofs zu Exeter hin ⸗ und herging, und den 
Zug erwartete, der ihn nach Torquay, dieſem faihionablen Bader 
ort im ſchönen Devonſhire, bringen ſollte. Unter den wenigen 
Reiſenden, die gleich ihm der Weiterreiſe harrten, war eine große, 
dem Aufcheine nach ſehr hagere Dame. Dieſe, ebenfallg mit ihren 
Gedanken beſchäftigt, wanderte gleich Archibald Hope vor dem Ge⸗ 
bäude auf und ab, wodurch ſie zuerſt ſeine Aufmerkſamkeit erregte 
bis bei fernerer Beobachtung ihm auch der zerſtörte, fait wilde Blick 
ihrer hellgrauen Augen aufiel. Ein langer, grauer Regenmantel, 
welcher ihre ganze Geſtalt umhüllte, ließ dieſe größer erſcheinen, 
als ſie in Wirklichkeit war, indeß ein ſchwarzer Spitzenhut, zu 
klein und zu weit, in den Nacken zurückkgeſchoben, ein mageres, abge⸗ 
härmtes Antlitz gänzlich unbedeckt ließ, welches ebenſowohl einer 
Frau von ſechszig als dreißig Jahren angehören konnte. 

Als er abermals in ihrer Nähe kam, redete fie ihn mit ſchar⸗ 
fer heiſerer Stimme an: 

„Iſt an dieſer Seite die Abfahrt nach Devonſhire — nach 
Torquay?“ 

„Ja, der Zug wird ſogleich hier ſein.“ 

Ich danke Ihnen! Wie lange der Zug aus bleibt, ich habe 
hier ſchon eine Ewigkeit gewartet!“ 

Nach dieſen Worten ſetzte fie ihre Wanderung fort. 

Endlich kam der Zug berangebrauft, und ehe er noch hielt 
batte die Dame ſchon den Giff der erſten Wagenthür erfaßt und 
ward einige Schritte weit mit fortgeriſſen. Unfehlbar wäre fie un 
ter die Räder gerathen, hätte nicht Archibald Hope ſie mit ſtarkem 
Arm a. 8 5 9 

aſſen Sie mich! Was fällt Ihnen ein?“ rief fie orni 
von ihm losreißend. ; > A’ 


für die Erhaltung eines 
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ung aufgeſtellten Projects, eine neue Fiſchzucht-Anſtalt im größe 
ten Maßſtabe anzulegen. 


Ft Bromberg, den 6. Juni. Majeftätöbeleidigungen und rohe 
Aeußerungen! Ueberall mehren ſich leider ſolche Stimmen, die 
+ Einen grellen Kontraſt mit den zahlreichen Feierlichkeiten bilden, 
e in Deutſchland abgehalten werden, um Gr. Majeſtät dem 
Kaiser den Schmerz der Nation über das freche Attentat auszu⸗ 
rücken. Auch in Bromberg fehlt es nicht daran. Bei dem geſtri⸗ 
gen Generalappell des Landwehrsvereins konnten es ſich leider Ein⸗ 
zelne nicht verſagen, hämiſche Bemerkungen zu machen. Sie hatten 
die Stirn, ſich auch bei dieſer Gelegenheit in den bekannten un- 
nützen Redensarten zu ergehen, reſp. hielten es nicht für nöthig, 
alles Alles jubelnd u. begeiſtert in das Hoch auf den Kaiſer ein⸗ 
kimmte, die Kopfbedeckung abzunehmen. Letztere Unſchicklichkeit ließ 
auch ein Kutſcher zu Schulden kommen, der, als man ihn dieſer⸗ 
8 balb zur Rede ſtellte, frivole Redensarten machte. Derſelbe wurde 
polizeilich ſiſtirt. Ein gleiches Schickſal hatte ein Geſinnungs⸗ 
genoſſe. Auf dem Friedrichsplatz ließ der Tiſhler Kanter aus 
Adlershorſt ähnliche Redensarten fallen. Derſelbe wurde in- 
olge deſſen von der Volksmenge gelyncht und wäre, hätten ſich 
einer Polizeibeamte nicht angenommen, die ihn in Sicherheit 
rachten, bei der herrſchenden Aufregung das Schlimmſte zu be⸗ 
urchten geweſen — In dem benachbarten Okollo fand durch den 
ortigen Diſtriktskommiſſarius die Verhaftung des Arb. Knauf ſtatt. 
erſelbe batte die Aeußerung gemacht: „Der Kaiſer hat die Kirche 
geſtürzt, deshalb muß er auch geſtürzt werden.“ Nachdem er von 
einen Mitarbeitern gebührend abgeftraft worden, erfolgte die An⸗ 
zeige bei der zuſtändigen Behörde und demnächſt ſeine Verhaftung. 
Heute um 10 ½ Uhr Vormittags fand, wie wir ferner er⸗ 
fahren, beim Schuhmacher Bogs, welcher als Vorſitzender des hie⸗ 
figen lotialdemofratifhen Arbeiterleſezirkels bereits bekannt ſein 
Te, eine Hausſuchung ftatt, welche jedoch ohne Erfolg geweſen 
ein ſoll. — Mehrere Arbeiter und Gehilfen ſind hier wegen ſocial⸗ 
emokratiſchen Tendenzen von ihren Brodherren entlaſſen u. ſpitzt 
ie Lage in einer Weiſe zu, daß wenn auch für uns keine 
Gefahr zu befürchten iſt, ſo doch in mancher Familie drückende 
oth hereinbrechen dürfte. 
Einem Reſtaurateur in der Danzigerſtraße iſt ein Kellner mit 
der Tageskaſſe durchgebrannt. Sein Verſchwinden wurde heute 
orgen bemerkt. Das von demſelben unterſchlagene Geld ſoll nicht 
nabebeutsnd fein. — Verhaftet: 6 Frauenzimmer wegen Umber- 


5 


eibens. 
Geſtern Abend iſt an der Magazinbrücke ein Flößer in's 
Vaſſer gefallen, von herbeigeeilten Schiffern jedoch wieder heraus» 
ezogen und gerettet worden. 
N Während bei der Feier auf dem Welpienplap geftern Abend 
as Hoch auf den Kaiſer ausgebracht wurde, entſtand plötzlich im 
Publikum ein Tumult, weil der darunter befindliche Hausknecht 
Heinrich Ader gegenüber dieſer Kundgebung ſich abfällig geäußert 
und obendrein eine Se. Majeſtät den Kaiſer beleidigende Aeuße⸗ 
ug ausgeſtoßen batte. Der Uebelgeſinnte wurde von feiner Um⸗ 
dung ſogleich gefaßt, um der Behörde übergeben zu werden. Ob⸗ 
ohl er fich heftig wehrte, gelang es ihm doch nicht, freizukommen, 
Io daß er endlich, nachdem er vor der erbitterten Umgebung mit 
Hlägen und Püffen tüchtig abgeſtraft worden, den Händen eini⸗ 
der Polizeibeamten übergeben werden konnte. 


Joc ales. 


Thorn, den 7. Juni. 

— Hinfihtd des Einfiedlers, deſſen in Nro. 130 d. Ztg. gedacht iſt, 
waren uns falſche Nachrichten zugegangen. Der Mann war obdachlos, 
aber nicht aus Arbeitsſcheu, ſondern er iſt, weil erwerbsunfähig und 
5 lflos, aus Podgurz hartherzig entfernt und hatte ſich hier an der ſtädti⸗ 
ſcen Baumſchule aus altem Laub ein Lager zurecht gemacht, in welchem 

don Damen aufgefunden wurde, auf deren Veranlaſſung er in das 
Krankenhaus gebracht iſt, wo wohl bald der Tod dem kranken Greis 
erlöſen wird. 


h — Das Schungsmandver am 6. Juni begann Abends etwa 8 ½ Uhr 
und dauerte etwa 2 Stunden. Die Infanterie der hieſigen Garniſon 

ar zu demſelben — ſo weit ſie nicht zu anderweitigem Dienſt in An⸗ 

= genommen war — in 4 Compagnien von kriegsmäßiger Stärke 

N W. je 250 Mann) formirt, von denen 3 unter Commando des Herrn 
ajor Melcher zur Beſetzung der nach dem Manöverplane als gefährdet 


genommenen Werke — Brückenkopf, Eiſenbahnfort, Fort Rudack — 
( Au endet wurde, die 4. den ſupponirten Angriff ausführte, der jedoch 


** gegen das ſogenannte Eiſenbahnfort bewirkt wurde. Das Manöver 


N egte ſich alſo auf dem ſüdöſtlichen Theile des auf dem linken Weich⸗ 
sn er liegenden Feſtungsterrains. Der gegebenen Idee entſprechend 
Auen die angreifenden Truppen unter Commando des Herrn v. Petzolt 
in „Ich fürchtete, Sie könnten überfahren werden, der Zug war 
ſchneller Bewegung!“ 

1 „Das hatte ich nicht geſehen; Sie haben mich alſo vor einem 

glück bewahrt, und wollten mich nicht am Einſteigen bindern, 
han ſelbſt ſchnell einen Platz zuerlangen? Sie hätten aber auch 
öflicher fein können — doch ja find die Engländer ſtets.“ 

in Nach dieſer freimüthigen Erklärung der ſeltſamen Dame, 
f der Archibald eine Franzöfin zu erkennen glaubte, wandte er 
uch von ihr ab, beſtieg ein Conpé erſter Klaſſe und hatte ſich 
zum in demſelben zur langen Fahrt eingerichtet, als zu ſeiner 
tleberraſchung die Dame ihm folgte, und gleich nach ihr noch 
N anderer Reiſender eintrat, ein ältlicher Mann mit langem, 
brauen Haar und einer grünen Brille, dem Archibald ſchon ein. 
e am Tage begegnet war, und der, ohne die Anweſenden weis 
r zu beachten, ſogleich einſchlief. 
ben. Die Dame ſchien indeſſen nicht zum Schlafen geneigt. Nach- 

he fie der Reihe nach ihre Reiſegefährten betrachtet hatte, wandte 

5 ihre Blicke dem ihr gegenüber ſitzenden Archibald Hope zu, und 
gte nach einer Weile: 

ged. Sie erinnern mich an irgend Jemand, deſſen ich mich 
| Kann n enbliclic nicht entſinnen kann. Waren Sie ſchon in 

„Ja, verſchiedeue Male.“ 
übe. e Auch Ihre Stimme iſt mir bekannt. Dennoch bin ich feſt 
nockdeugt, Sie noch nie geſehen zu haben. Wie lange fahren wir 
$ bis Torquay?! fügte fie haſtiger hinzu. 

„Vielleicht noch anderthalb Stunden“ 
fe „Wird denn dieſe Reiſe nie ein Ende nehmen!“ murmelte 
Ha ſich zurücklehnend, legte ihre feſt in einander verſchlungenen 
unde auf einen altmodiſchen Arbeitsbeutel, der in ihrem 
Tagen ruhte, und ſchloß, einen tiefen Seufzer ausſtoßend, die 

n. 


Als der ſchrille Pfiff der Locomotive die Nähe einer Sta⸗ 


ti Ä 
dun verkündete, öffnete ſie die Augen wieder, raffte ihren Beutel 


0 

* und wollte von ihrem Sitze auffpringen, als Archibald 

Ye ‚den dies ſonderbare Weſen zu intereſſiren begann, zu 
gte: 


ae: > 


TE 


allen Seiten umblickte, jedoch Niemand anweſand fand, der ſie zu 
holen gekommen war. 


— Aeber das pflaster der Rampen für die Ueberfähr wird ſehr und mit 
vollem Grund geklagt, auf dem rechten Stromufer ſind, wie der 
Augenſchein zeigt, die großen Feldſteine durch das Waſſer faft ganz aus 
dem Boden herausgeſpült, und liegen ſo, daß wirklich beſondere Vorſicht 
und Geſchicklichkeit dazu gehört, um dieſes Pflaſter ungefährdet zu über⸗ 
ſchreiien, und doch ſoll die Pflaſterung der Kämpe, wie uns von hieſigen 
Geſchäftsleuten, welche täglich die Ueberfahrskähne benutzen, geſagt iſt, 
noch ſchlechter ſein. 

— Der Vorfihende des Vezirks-verwallungs-Gerichts Herr Kreisgerichtsdi⸗ 
rector Wetzti in Marienwerder iſt zur Reviſion der Thätigkeit des 
Kreisausſchuſſes am Dienſtag den 4. Juni bier eingetroffen und nimmt 
heute den 7. an einer Sitzung des Kreisausſchuſſes Theil. 

— Eine Erſcheinung der Jungfrau Marla iſt vor einigen Tagen in Bo⸗ 
brownik, Kreis Lipno in ruſſiſch Polen, wahrgenommen und zwar unter 
Umſtänden, die Lourdes und Dietrichswalde weit hinter ſich zurücklaſſen; 
in dieſen Orten iſt die Muttergottes von chriſtlichen Kindern geſehen 
und erkannt, in Bobrownik aber hat ſie ſich einem jüdiſchen Manne 
vorgeſtellt. Daß dieſer Beobachter in der Nähe des Erſcheinungsortes 
eine Gaſt⸗ und Schankwirtbſchaft betreibt, hat wenigſtens in Polen dem 
Glauben an die Wahrheit des Geſichts keinen Eintrag gethan, denn die 
Wallfahrten dorthin ſind ſo zahlreich, daß bereits zur Erhaltung der 
Ordnung militäriſche Hülfe nothwendig geworden iſt. 


— derhaftet And am 6. Juni 5 Perſonen wegen Obdachloſigkeit Um⸗ 
hertreibens oder Schlägerei. 


Fonds- und Trodukten-Vörſe. 


Thorn, den 7. Juni. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: trübe, kalt. 

Anerbietungen iu ſämmlichen Artikeln ziemlich reichlich, 
recht flau. 
Weizen fein, weiß 128 pfd. 205 „Ay 

„ bellbunt 127 „ 195 Ax. 

ruſſiſch 125—130 pfd. A 165—175 
Roggen uunerändert. 

fein inländiſcher 125 pfd 120-122 Ax. 

polniſch 120 pfd. 118 KA Brief. 

ruſſiſch 115 pfd. 103 KA. bez. 
Gerſte ruſſiſch 100110 Ar. 
Hafer do. 98-102 Ax. 
Rübkuchen 7,50 Ar. 


Chemnitz, den 5. Juni. 
Witterung: Schön. 

Unſere heutige Wochenbörſe glich der Vorwoche an Lebloſigkeit und 
wurden nur einige Poſten von Weizen und Roggen zu ermäßigten 


Preiſen gehandelt. Käufer ſind zurückhaltend und beſchränken ſich vor⸗ 
läufig darauf, nur den nothwendigſten Bedarf zu decken. 


Ich notire: 


Stimmung 


— Berthold Sachs. — 


Weizen weiß und bunt 210-215 A. pro 1000 Kilo 
„ gelb 200 —210 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 147-153 „ : 
vi ra 137—142 „ 15 
Gerſte Brau⸗ 160-170 „ über 
„ Futter⸗ 130—140 „ Notiz. 
Hafer 140—145 „ 
Mais 138-143 „ 
Erbſen 157160 „ | 
k 00 0 
Weizenmehl Nro. 33,00 30700 Ar. Pro gon Kilo. 
etto 
Roggenmehl „ 150 — 75 exel. Säcke. 
Schweidnitz, 6 Juni. Wollmärkte. — Albert Cohn. — 


Zufuhr 1000 bis 1200 Ctr. Wäſchen gut. Aufſchlag 5—6 Thl. 
Markt geräumt. 


Berlin, den 6. Juni. — Producten⸗Bericht — 


Wind: NW. Barometer: 28,2 Temperatur: früh —— 10 Grad 
Witterung: veränderlich. 
Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt war beſchränkt und die 


„Dies iſt erſt Dalwiſch, Madame, 
tionen bih Torquay“ 

„Noch zwei Stationen? Wir werden vor Mitternacht nicht 
ankommen! Sind Sie in Torquay bekannt?“ 

„Nein, ich reiſe zum erſten Male dahin!“ 

„Ich auch; aber vielleicht werden ſie mir einen Wagen ſchicken, 
daß ich nicht in der Dunkelheit danach zu ſuchen habe,“ fügte ſie 
leiſer hinzu. 

„Wiederum brauſte der Zug durch die Nacht dahin, einmal 
noch hielt er an einer kleinen Landſtadt, und dann fuhr er nach 
Torquay ab, dem Reiſeziel der drei Paſſagiere, die jezt nur noch 
allein in dem Coups erſter Klaſſe waren. 

„Bald werden Sie am Ziel Ihrer Reiſe ſein,“ unterbrach 
Archibald Hope, ſich an die Dame wendend, das lange Schweigen. 

„Endlich, endlich!“ entgegnete die ſcharfe, heiſerne Stimme. 
Ich bin heute ſchon weit gercift, mitten in der Nacht komme ich 
in einem fremden Orte an und Riemand wird ſich freuen, mich zu 
ſehen — wer weiß, ob ſie mich einmal in dieſer dunkeln Nacht in 
Empfang nehmen werden!“ 

Der junge Mann hatte keine Antwort auf dieſe ſeltſame 

ede 


wir haben noch zwei Eta- 


„Iept erſt fällt mir ein“, fuhr feine Begleiterin nach einer 
Pauſe fort, „daß Sie mir in Exeter das Leben gerettet, ich mich 
aber bei Ihnen noch nicht einmal dafür bedankt habe! Es wäre 
gewiß ein ſchrecklicher Tod geweſen auf den Schienen der Eiſen · 
bahn, allein es hätte Niemand, Niemand um mich getrauert, denn 
mein Leben iſt ganz ohne Nußen, wie es ohne Freude iſt!“ 


Hier ſchwieg die Unglückliche — denn Archibald Hope 
glaubte ſich berechtigt, der äußeren Erſcheinung und ihren eigenen 
Worten nach, die Frau für unglücklich zu halten — und ſchwei⸗ 
gend fuhren fie weiter, bis fie den Bahnhof von Torquay erreich⸗ 
ten, wo Archibald Hope der dame behilflich war, den Wagen zu 
verlaſſen, ein Dienſt, den ſie kaum zu bemerken ſchien, denn kaum 
batte ihr Fuß den Perron betreten, als ſie ſich auch ſchon nach 


matt. Die Terminpreiſe, welche etwas höher einſetzten, 
ben den erlangten Avance wieder aufgeben müſſen, aber Loco⸗Waare 
behauptete ſich im Werthe. Gekauft: Weizen 2000, Roggen 21,000, Ha⸗ 
fer 5000 Ctr. 
Rüböl bat neuerdings etwas im Werthe gewonnen, doch der Markt 
ſchloß in ruhiger Haltung. 
Spiritus erhielt ſich in mäßig guter Frage, wobei die Preiſe ſich 
abermals ein Geringes beſter ſtellten. Gef, 2220,00 Ltr. 
Weizen loco 180-225 4 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
— Roggen loco 120-142 Ax nach Qualität gefordert. ruſſ. 120—131 
ab Bahn Kahn und Boden bez. inländ. 132—138 Ar ab Bahn 
Kahn u. Boden bez, — Mais loco 125—135 Ar per 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, beſſar. 125—126 Ar ab Babn bez. — Gerſte loco 
105-285 & pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
100-160 & pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 
125—137 Ar bez., ruſſ. 110-137 Ax bez. pomm. 128-136 Ar bez. 
ſchleſ. 130138 Ar bez. böhm. 130-138 A bez. feiner weiß. ruſſ. 145 
147 & ab Bahn bez. — Erbſen Kochwaare 150—195 per 1000 Kilo. 
Futterwaare 130 —150 Ar per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nro. 0 28,50—27,50 r bez, Nr. o und 1 27,00 26,90 „Age bez. 
Roggenmehl Nr. 0: 21,75 —20,00 Ag bez. Nr. 0 u. 1: 19,25—18,00 
bez. — Oelſaaten. Winterraps Sept.⸗Okt. 291 Ar pr. 1000 Kilo 
bez. — Rüböl loco 66 Ar bez. — Leinöl loco 61 Ar bez. — Petroleum 
loco incl. Faß 24,6 Ag bei. — Spiritus loco obne Faß 53 Ax bez. 
— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — Sovereigns — — 20 Fred. St. 16,24 bz · 
Dollars — — Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Bankn. 81,20 G. 
Oeſtr. Bankn. 170,50 bz. do. Silberg. 176,75 G. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 7. Juni. 1878, 7./6.78 

Fonds A fest. 
Bass. Banknoten * /; 1... . u. 206—90[206 
Warschau 8 Tage. 206—401205—50 
Poln. Pfandbr. 5% . 62—50| 63 
Poln. Liquidationsbrisfe . . . . . 56-70] 56—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 95.50 95—50 
Westpreus. do. 4½% EEE SFr SER 101—30|101—40 
Posener do. neue 4% „ “eo = 94—90 94 75 


Oestr. Baaknoten 


1 170 —90ʃ170—50 
Dissonte Command. Anth, . . 


121—10/121 —25 


Weizen, gelber: 
Juni-Juli 5 Sn er ee FRUA--501206= 50 
September-Okiobr . . » . 196 198 
Roggen: 
1000 r N 5 « . IRRE 132 133 
T .. 130 —50132—50 
Juni- Juli F Bar er ꝗeñ in 
e 333 124 125—50 
Juni . „* . . * „* . 65 —30 65 = 50 
Septr.-Octbr. 62— 300 61--79 
Spiritus: 
in re SE ͤ 52 53 
fr. EEE SER SEE 
Augusi-Sepiember . » . 22.2.2. 53-30| 53—80 
Wechseldiskonto ERS A EE= 4% 
Lombardzins fuss 5% 


Thorn, den 7. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 7. 1 Fuß 7 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 7. 6. 78. 9 Vm. 


Bulletin, 6%, uhr Morgens. Der Kaiſer hat den größten Theil 
der Nacht gut geſchlafen. 

In dem verletzten rechten Arme iſt weder Schmerz nach Hitze einge 
treten. 


1 Uhr Nachmittags. 


Bulletin, Vormittags 10 Uhr. Nach einer guten Nacht iſt bei Sr. 
Majeſtät eine merkliche Hebung der Kräfte zu conſtatiren; ebenſo hat eine⸗ 
erfreuliche Abſchwellung des rechten Vorderarmes ſtattgefunden. Der Ber- 
lauf der übrigen Wunden iſt ein normaler. Der Appetit läßt immer noch 
zu wünſchen übrig. Fieber iſt nicht vorhanden. 


e — 
Archibald Hope entging dies nicht, und theilnehmend 


ſagte er: 

„Ihre Verwandten und Freunde ſcheinen nicht hier zu ſein 
Madame! Wollen Sie meinen Beiſtand annehmen — —7 

„Ich habe weder Freunde noch Verwandte, und will auch 
Ihren Beiſtand nicht! Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht!“ antwortete er, wandte ſich dann ab, dies ei⸗ 
genthümliche Weſen ſich ſelbſt überlaſſend, und fidyerte fich und 
ſeinem Gepäck einen Wagen, deffen Kutſcher er zurief, ihn nach 
dem Hotel Royal zu fahren. Gerade in dieſem Moment kam eiligſt 
ein anderes Fuhrwerk aus der Stadt, deſſen Führer ſeine Pferde 
anhielt und vom Bocke ſpringend, mit lauter Stimme zu Archibald 
Hope's großem Erſtaunen rief: 

„Iſt Jemand unter den Reifen, der Relydale heißt?“ 

„Ich heiße Relpdale, Mrs. Relydale“, entgegnete die ſeltſame 
— er bin ſtatt des Herrn gekommen, den Ihr wahrſcheinlich 
olen ſollt.“ 

„Es thut mir leid, Madame, daß ich Euch habe warten laſ⸗ 
ſen“, entgegnete der Kutſcher, das ſchon bereit ſtehende Gepäck in 
den Wagen ſetzend, dem ſogleich Mrs. Relydale folgte, worauf die 
Fahrt nach der Stadt vor ſich ging. 

Aber auch der dritte Reiſende, der Alte mit dem grauen Haar 
und der grünen Brille, batte einen Wagen gefunden, und obgleich 
er anfänglich feinem Kutſcher den Befehl ertheilt, ihn ebenfalls 
nach dem Hotel Royal zu bringen, gebot er dieſem jetzt, unter 
Beifügung eines guten Trinkgeldes dem lezangekommenen Wagen 
zu folgen und genau darauf zu achten, wo die Dame mit dem 
grauen Regenmantel ausſteigen werde. 

„Wer hätte gedacht, daß ich ſie hier treffen würde“, ſagte 
halblaut Alphonſe Villard, einen Augenblick ſeine grüne Brille 
abnehmend. „Vielleicht find fie Alle am Tode meiucd armen 
Freundes ſchuldig, und ich bin dazu auserſehen, dies zu entdecken 


ächen! —« 
und ihn zu rächen (Fortſetzung folgt.) 


N 


“ 
af 


„ nd 1 N aasle del Ai ara Br en na ee al 


en Großefingfeiertags- Militär-Concerte, 


Zur anderweitigen Vermieiyung der Allsgeführt von der Militair⸗Capelle des 8. Pom. Inftr. 
FF sehon Rgts. Aro. 61 unter perſönlicher Leitung ihres Kap ell⸗ 
Artusſtiftsgebäudes (Theatergebäudes) meiſters Herrn Th. Rothbarth. 


belegenen, zur Reſtauration eingerichte- 
Sonntag den 1. Pfingſtſeiertag: 


ten Locale — bisher vom Hotelbeſitzer 
Großes Militäl⸗Früh-Concert 


Arenz in Pacht — auf fernere 6 Jahre 
in der Ziegelei. 


vom 1. Juli er. ab, haben wir auf 
Sonnabend 
den 8. Juni d. 9, 
Vormittags 11 Uhr. 
Kaffenöffnung 5 Uhr. Anfang 6, Uhr. Entreé 4 Perſon 20 Pf. 
anch mittags 
Großes Militär⸗Concert 
in ZWIEGG's Garten. 


Licitationstermin im Magiſtrats Seſſi⸗ 
onsſaale anberaumt, zu welchem Unter⸗ 

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. Entiée à Perſon 30 4 Kinder 109. 
Montag den 2. Pfingflfeiertag. 


nehmer unter dem Bemerken hierdurch 
Großes Militär- Ftüh-Concert 


eingeladen werden, daß die Vermie⸗ 
in ZWIEG@’S Garten. 


thungsbedingungen in unſerer Regiftra- 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. Entiée a Perſon 20 Pf. 


Nachmittags 
Hroßes Mililair⸗Concerl 


ſtattung der Copialien auf Verlangen 
mitgetbeilt werden und daß jeder Bie— 
in der Ziegelei. 
Kaſſeneröffnung 3½ Uhr, Anfang 4½%½ Uhr. Entieea Perſon 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


ter vor dem Termin eine Caution von 
Dienſtag den dritten Pfingſlfeiertag: f 


300 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
einzuzahlen hat. 

Großes Militär-Concert 
im Civoli garten 


Thorn, den 29. Mai 1878. 
Der Magiſtrat. 
Kaſſeneröffnunz 5 uhr, Anfang 6 Uhr. Entrede A Person 30 4. Fami- 
lienbileis zu allen 3 Nachmittags Conzerten à 60 & beim Kaufmann Herrn 
Reiche und Hrr. Raciniewski. Kindermädchen in Begleitung ihrer Herrſchaft frei. 


Wannen- und Hömiſches Dad e SE 


Nro. 67. 
Realrechte geltend zu machen haben Wannenbäder mit Beiſatz von Inowrazlawer, Kreuznacher, Colber⸗ 
e Maiden dieſelben ger Soole und Mutterlauge, Staßfurder Salz, Seeſalz. Soda, Schwefel, Kleie 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ und andere Medicamente werden unter ſehr billiger Berechnung des Bei⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ſatzes exact hergerichtet. 


zumelden. 
Thorn, den 20. April 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Des Subhaſtations-Richter. 
Bekanntmachung. 
Am 12. Juni d. J. 
Vormittags 9½ Uhr 


. . Rosenthal & C0. 
ſollen auf dem Grundftüde des Bau⸗ 


meiſters Reinhard Uebrick zu Thorn, Breiteſtraße 50, 
Bromberger Vorſtadt, drei Schock empfiehlt in großer Auswahl 


Zollbretter durch ſern Auktionskom⸗ 1 f { ite f [4 0 t 0 te 
miffarius meiftbietend a7 glei baare Be Hera hh 


Bezahlung veikauft werden. 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Fan den on 05 i — f I 
önigliches Kreis-Gericht. eparaturen ſchnell un 5 f 
51 Pügelhüte 25 Pfennige. 


I. Abtheilung. 


Eheleute, Neuſtadt (Gerechteſtraße) 
Thorn Nr. 117, von 204 Mark 
Nutzungswerth ſoll 
am 21. Juni d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs.Vollſtrek⸗ 
kung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 26 Juni d J 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und 
etwaige andere Nachweiſungen können 
im 3. Bureau eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund— 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 


Hul⸗Jabril 


von 


Königliche Oſtbahn. 
Die Lieferung der zur Unterhaltung = 
des Holzbelages auf der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Weichſel nöthigen 
eichenen und kieſernen Hölzer ſoll für 
die Zeit bis zum 31. März 1879 verdun⸗ 
gen werden. Submiſſionstermin 
Dienſtag den 18. Juni 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten, woſelbſt 
auch die Bedingungen einzuſehen find. 
Thorn, den 5. Juni 1878. 
Der Eiſenbahubau-Inſpector Sperl. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 

gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 

(Firma: A. M. A. Bergmann) 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 

Facsimile und 
Siegel ver- 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 


bis jetzt noch von keinem ä l 
Zahnreinigungsmittel übertroffen — 


Bedeutende 
1 1 den. Ihre erprobten Vorzüge — 
Preisermäßigung Me gründliche Reinigung der Zähne und 


des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend.— Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


leinenen und baumwol⸗ 
lenen Waaren 
wie auch für 


fexgiae: Waͤſche 


ei 2 Hugo Claas, Droguen⸗Handlung 
H. Lachmanski J. Menzel a 
aus Königsberg und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 


Verkaufslokal Thorn bei Herrn 
Conditor Tarrey 1 Treppe. 

P. 8. Der Verkauf dauert 
nur noch bis Mittwoch Abend. 


G Wo band 
= Zreibriemen, 


ſowie ſämmtliche Artikel em⸗ 
pfiehlt die ©: ilerei von 
Bernhard Leiser. 
Iluorstig's 
Eau de Cologne 


in Flä a 40 Pfg. bei 
5 "Walter Lambeck. 


m — 


Thorn. 


* 
oll-IItarkl in 
Zu dem am 13. und 14. Inni er. hier ftattfindenden Woll-Markt ö 
werde commiſſionsweiſe Wolle zum Verkauf an nehmen. Um bededie WE 
Plätze reſerviren zu können, bitte die gefälligen Anzeigen ſpäteſtens bis 
10. Juni er. mir zugängig machen zu wollen. Spätere Anzeigen wer⸗ 

den inſofern berückſichtiat, wie es der Platz geſtattet, N 
Commiſſions⸗Haus M. Radkiewioz. 


Ein freundliches gut möbl. Zimmer 
nach vorn, iſt ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 


1 Fam.-Woh in 3. Etage, u. möbl. Zim. 
von ſogl. oder ſpäter zu verm. . 
Moritz Levit. 


Tilſiter 


Einem bieſigen ſo wie auswärtigem 
Publikum Thorus und Umgegend die 
ergebene Aaz ige, daß ich Brücken⸗ 
ſtraße No. 13 im Hauſe des Herrn 


Rentier Dressler einen 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf 
für Herren, Damen und Kinder 
eröffnet habe und eigenes Fabrikat in 
guter, dauerhafter Waare zu ſoliden 
Preiſen empfehle. Ich bitte um geneig- 

ten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schuh⸗ u. Stiefel-Fabrifant aus Tiſſit 
ER ET ERICH 3 


Soeben erſchien: 
Erfolgreiche Vehandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troit u 
ſoweit noch möglich auch die er- 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vorräthig in allen 


Buchbandlungen, oder gegen Ein— 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richter's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


=| bevor er eine Kur unternimmt, 8 
oder die Hoffnung auf Gene⸗ 
fung ſchwinden läßt, ſich ohne 5 
Koſten von den durch Dr. Airh's 
Heilmethode 


erzielten über- 
raſchenden Heilungen überzeugen 8 
kann, ſendet Richter's Verlags⸗ 
=| Anftalt in Leipzig auf Franco⸗ = 
Verlangen gern Jedem einen = 


„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) E 
gratis und franco. — Verſäume E 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
= len Krankenberichten verſehenen = 
„Auszug“ kommen zu laſſen. — 
Von dem illuſtrirten Originals E 
werke: Dr. Airhy's Naturheil⸗ 3 
methode erſchien die 100. Aufl., = 


Hnauer's 
Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Ha- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 


4 5 on roth 
o 
Buttergefäße a , 
liefert Böttchermeiſter 
A. Harwardt in Elbing. 
Kl. Roſenſtr. Nr. 1. 


Schmiedeeiſerne Jenſter, 


eiſerne Geldſchränke mit Zimmern und ge 


Stahlpanzer 
empfiehlt Robert Tilk. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des Fu: und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in V 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Pteiſe 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 


M|dieien die Proviſion bezieht. 


Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle 


Inſertions⸗ 


zwecke geeignet, beſtens empfoblen 


Die Expediſion dieſ. Bl übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau 


———üñ—ęu . —————————— A 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Ausverkauf | 


Schuhwaaren. und 


r n 8 


. 2 
Photographie. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorn 
Umgegend zeige ergebenſt an, 
von jetzt ab mein Atelier täglich je 
Morgens 8 bis 7 Uhr Abends 10 

öffnet iſt und finden Aufnahmen 
jeder Witterung ſtatt. 


0000000 0000000000000 

Künſtliche Zähne 

auf Kautſchuck und Gold. 

Neueſtes Verfahren der Zahntechnik. 

Sonntag den 9. Juni und 

Sonntag den 28. Juni cr. 
werde ich wieder im 


Hötel Sanssouci 
in Thorn 
zu ſprechen ſein von 12—6 Uhr. 
Das neue Goldringiyftem liegt 
zur Anſicht vor. 


Dr. Reszka 


aus Bromberg. 


er 

In der Weinftube 
f. Marken Champagner à 4,50, M., herbe 
Ung. Weine A 1,75, Rothweine & 1,50 
Rheiuweine ſchmackhaft von 1,50; hie 
zu Rehbraten junge Hühner — 
Enten ꝛc. A. Mazurkiewiez. _ 


„ 
5 1 Butteru Mich b 
Vom Eiſe den Spiter 
Gargonwohnung 
. . Carl Spion 
Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
2 Treppen hoch in meinem Haufe von 
J. October er. zu vermietben, N 
er: ustav Fehlauer. 
Copir⸗Tinte 
von 
Antoine & fils in Paris 


empfiehlt 

Walter Lambeck. 
Ein gewandter Deſtillatent 
3. Zeit in Stellung, wüaſcht auf gule 
Referenzen geſtützt, unter fo'iden An 
ſprüchen per 1. oder 15. Juli Stellung 
Gef. Di. per Ad. R. Bigoszyns kl, 


Bromberg Posnerſtraße erbeten. — 


Ein ordentl. Gärtnerburſche 
findet zum J. Juli er. Stellung M 
Gronowo, Kieis Thorn. 
Station Tauer. — 
inen Lagerkeller vermierhet 
Gustav Fehlauer. 

I g. möbl. Vorderz zu vermietheh 
Eopernikus⸗Straße 209 1 Treppe. 
It“ Wohnung Bremberger Bol 

ftadt Nr. 72, beſtehend aus 
täumigem Zubebör ! 
zu vermiethen. Näheres in meine 
Geſchäftslokal Brückenſtr. Nr. 8. 

— Palter Lambeck 
Eboe Wohnung von 3 -4 Zimmer! 
und Zubehör wird geſucht. Offer“ 
ten sub E. P. in der Expedition die“ 
dieſer Zeitung. a 
Gr. u. mittl. Wohn Heiligegftr. 1727. 


Es predigen: 
am I. Pfingſtfeiertag. 

In der altſtädt. evangel. Kirche: t 
orm. 9½ Uhr.: Herr Superintenden 
Markull. (Dank⸗ und Bet⸗Gottesdienn, 
für die Erhaltung S. M. des Kaisers l. 
Königs.) (Kollekte für die Hauptbibelge 
ſellſchaft in Berlin.) & 
Um 10 Uhr Feldgottesdienſt auf der Eh 

planade als Ausdruck des Dan 5 

für die bisherige Bewahrung wie 2 

Fürbitte für die Wiederverſtellun 

des Kaiſers. Bei ungünſtigem Wetter in 1 

altſt. evangel. Kirche um 12 Uhr. He 

Pfarrer Vetter. 

Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 5 
Dankgottesdienſt für die Errettung S 

M des Kaiſers. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Schnibbe⸗ 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Kebs. er 
Vor⸗ und Nachm. Kollecte zum Beſten d 

Preußl. Hauptbibelgeſellſchaft. 

In der evang. luth. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Nachm. 2½ Uhr: Derſelbe. = 


